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Aktuelles aus der Staatlichen Vogelschutzwarte Brandenburg

Torsten Langgemach, Torsten Ryslavy & Tobias Dürr

W enngleich B randenburg  erst seit 
dem  Jahr 1991 eine S taatliche Vogel­
schu tzw arte  hat, gab es 2009 ein 
g rößeres Jubiläum  - 30 Jahre Natur­
schutz am Standort Buckow. Dieser 
A nlass w urde  gleich zw eim al gefeiert 

-  am  5. D ezem ber 2008 als eher fam iliä res Treffen 
einstiger und heu tiger M itarbeiter u nd  am  9. Mai 
2009 offiziell mit e inem  Tag d er offenen Tür. Beide 
K alenderjahre haben  ih re  B erechtigung. Im  Herbst 
1978 begannen  die A rbeiten  a u f  e inem  von der Be­
z irk sn a tu rsch u tzv erw altu n g  P otsdam  gekauften  
bäuerlichen G ru n d stü ck  am  R ande von Buckow. 
Bis zum  F rüh jah r 1979 w ar d ie A rbeitsfäh ig­

keit hergestellt und die eigent­
liche T ätigkeit in der neu en t­
standenen  N atu rschu tzsta­
tion Buckow konnte sc h ritt­
weise beg innen . Für den 
A ufgabenschw erpunkt des Groß­
trappenschu tzes stand  der S tart nicht gerade 
unter einem  günstigen  Stern -  der überaus h a rte  
W inter 1978/79 h a tted u rch  W interflucht sowie hohe 
Verluste un ter den  verbliebenen Vögeln den T rap­
penbestand  in D eutschland um  et w a45 % reduziert. 
Dass der B estandsrückgang  im Laufe d er Jahre im ­
m er m ehr gebrem st und schließlich in einen  positi­
ven Trend um gekehrt w erden konnte - davon w urde

Die heutige Staatliche Vogel­
schutzwarte in der Aufbauphase 
im Herbst 1978. Foto: G. George.

Der Präsident des Landesumwelt­
amtes Prof. M. Freude mit dem 
langjährigen Stationsleiter Dr. 

Heinz Litzbarski und seiner Frau 
Dr. Bärbel Litzbarski während 
des Tages der offenen Tür. Foto: 
B. Block.
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ausführlich  bei der V eranstaltung im  Mai berichtet. 
Nachzulesen ist vieles davon in einer Broschüre, die 
anlässlich des 30. Jubiläum s erschien und in Kürze 
auch in englischer Sprache verfügbar sein wird. Ein 
Beitrag über die Geschichte der Station erscheint in 
Heft 4/2009 der Zeitschrift N atursch. Landschafts- 
pfl. Brandenb.

Zu Beginn des Jahres 2009 lag der deutsche G roß ­
tr a p p e n b e s ta n d  bei 114 Vögeln, dam it doppelt so 
hoch wie 1997 im letzten Jahr der B estandsabnah­
me. In den drei Trappengebieten w urden zwanzig 
Jungvögel durch  natürliche Bruten flügge, m ehr als 
jem als zuvor seit Beginn des Schutzprojektes. Das 
Problem hoher P rädationsraten ist dam it keines­
wegs vom Tisch, denn alle Jungtrappen wuchsen 
innerhalb  gezäunter Flächen auf. In der E infrie­
dung im Havelländischen Luch brü teten  auch vier 
W iesenw eihenpaare erfolgreich und brachten neun 
Junge zum  Ausfliegen. A ußerhalb der fuchssicheren 
Flächen gab es bei beiden Arten keine einzige Brut 
mit Bruterfolg. In den Beiziger Landschaftsw iesen 
w urde im W inter eine Reihe g roßer H ybridpappeln 
gefällt, d ied ie  Kernzone des Schutzgebietes wie eine 
hohe, d ichte W and unterbrachen. Im E inklang mit 
der NSG-Verordnung und den Erhaltungszielen für 
das Schutzgebiet w urde dam it ein Beitrag zu r Wie­
derherstellung des offenen L andschaftscharakters 
geleistet. Erste Erfolge waren schon nach wenigen 
Tagen sichtbar: der frühere Balzplatz w urde ak ti­
viert und nach einer intensiven Balz erfolgten in ei­
nem vordem eher gem iedenen Gebiet nicht weniger 
als 21 Brutversuche. Dies entspricht E rfahrungen 
aus der D üm m er-N iederung in N iedersachsen, wo 
sich der Rückbau von Gehölzen (neben der Erhö­
hung des G rundw asserstandes) für W iesenbrüter 
als sehr günstig  erw iesen hat. Im m er m ehr Vogel­
freunde aus Deutschland und anderen Ländern 
besuchen die G roßtrappengebiete, zunehm end 
auch über die Balzsaison hinaus. Trotz des Engage­
m ents des Fördervereins G roßtrappenschutz durch 
Exkursionsangebote und Betreuung des Besucher­
zen trum s in Buckow stößt die Besucherbetreuung 
allm ählich an  personelle K apazitätsgrenzen.

Beim S ch re iad le r  w urde 2009 die bislang schlech­
teste Brutsaison in Brandenburg seit Beginn der 
system atischen Datenerfassung registriert: 23 a n ­

wesende Paare brachten ganze drei Jungvögel zum 
Ausfliegen. Neben einer schlechten E rnährungs­
lage durch ein Tief im Bestand der Feldmaus gibt 
es eine weitere m essbare Ursache: allein au f dem 
Heimzug gingen drei adulte Schreiadler-M änn­
chen verloren, d. h. drei von zwölf Altvögeln, die 
zu der Zeit einen Sender trugen. M ittlerweile w ur­
den durch B.-U. M eyburg 92 Schreiadler mit Sa­
tellitensendern versehen. Im m er deutlicher wird, 
dass hohe Verluste au f den Zugwegen bei Alt- und 
Jungvögeln einen nicht geringen Anteil an der 
negativen Bestandsentw icklung haben. Für das 
Ausfalljahr 2009 konnte zum indest eine Reihe von 
Symptomen gut dokum entiert werden. Eine Aus­
w ertung erscheint im nächsten Heft der „Otis“.

Ein riesiger Erfolg ist die Entwicklung bei den W an­
d erfa lken . In der Naturschutzstation Woblitz, die 
2007 der Staatlichen Vogelschutzwarte zugeordnet 
wurde, sind für die Brutsaison 2009 31 au f Bäumen 
brütende Paare dokum entiert, davon 23 in Bran­
denburg und 8 in Mecklenburg-Vorpommern. Die 
23 erfolgreichen Paare brachten nicht weniger als 65 
Jungvögel hervor. Zusam m en mit ausgewilderten 
Vögeln erhielt die Baumbrüterpopulation einen Zu­
wachs von 104 Jungvögeln. Prim äre Nistunterlagen 
der Baumbrüter sind überwiegend Kolkraben- und 
Fischadlerhorste. Der größte Teil der Bruten erfolgt 
allerdings auf Kunsthorsten, da in der Regel nach der 
ersten Brut an einem neu besetzten Platz ein solcher 
angeboten wird. Da die Kriterien für einen Abschluss 
des W iederansiedlungsprogram m s mittlerweile er­
füllt sind, geht das seit zwanzig Jahren maßgeblich 
durch P. Sommer koordinierte Projekt 2010 in seine 
letzte Runde. Zum Mai 2010 bereiten die langjähri­
gen Projektpartner Landesumweltamt Brandenburg 
und Arbeitskreis W anderfalkenschutze. V. mit Un­
terstützung des Deutschen Falkenordens e. V. eine 
Festtagung vor. Letztmalig erfolgt dann  2010 die 
Auswilderung von Jungfalken. Ein großer Schritt ist 
dam it getan, das einst von den Niederlanden bis zum 
Ural reichende Areal baum brütender W anderfalken, 
die vollständig der „Pestizid-Ära“ zum  Opfer gefal­
len waren, schrittweise wieder zu besiedeln. Die ak­
tuellste und um fassendste Dokumentation der Wie- 
deransiedlungdes W anderfalken in Ostdeutschland 
ist im Tagungsband der W anderfalkentagung 2007 
in Poznan nachzulesen: K leinstäuber, G„ W. K irmsf
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& P. Sommer (2009): The re tu rn  o f the  Peregrine to 
eastern  G erm any -  re-colonisation in  the  west and 
east; the  form ation  o f  an  isolated tree-nesting  sub­
population  and fu rth e r m anagem ent. In: Sieljcki, J. 
& T. M izera (2009): Peregrine Falcon Populations: 
641-676, W arzaw, Poznan.

A uf E in ladung  d er V ogelschutzw arte fand am  
28. F ebruar 2009 eine b randenburg ische  S ch w arz ­
s to rc h ta g u n g  in d e r  L andeslehrstätte  für N atu r­
schutz Lebus s ta tt. M ehr als sechzig Personen 
folgten d e r  E inladung, wobei das Z ah lenverhältn is 
zw ischen Förstern, H orstbetreuern  u n d  Behör­
d en m ita rb e ite rn  recht ausgewogen war. Das Spek­
tru m  der V orträge um fasste  Ü berblicke über den 
Status d e r  Art in D eutschland (M. H orm ann), 
in B randenburg  (T. Ryslavy) und im  Spreewald 
(A. W eingardt), E rgebnisse des europäischen 
F arbberingungsp rog ram m s (C. Rohde), E rfah­
rungen  m it dem  E insatz künstlicher N isthilfen 
(P. Som m er, S. Herold) und U ntersuchungen über 
F unk tionsfre iräum e im  Z usam m enhang  m it W ind ­
k ra ftp lanungen  (C. Rohde). Die A nw esenheit von 
zwei d er A utoren d er Schw arzstorch-M onographie 
der N euen Brehm -Bücherei w ar nicht n u r fü r das 
V ortragsprogram m  ein G ew inn, sondern  auch 
für die um fangreichen  D iskussionen. Als zen trale  
A nforderungen  des Schw arzstorches w urden  
in tak te  Fließgewässer, ein h in reichendes Angebot 
an  seh r a lten  Bäumen fü r die N estanlage sow ie 
S tö rungsarm u t herausgestellt. Regelm äßig genutzte 
Räum e zw ischen Brut- und  N ahrungsrev ier sollten 
bei W indk raftp lan u n g en  deutlich  über die 3 km  
T abubereiche um  d ie  Horste h inaus freigehalten 
werden. Das Konzept d er F unk tionsraum analyse  
hat sich in M ecklenburg-V orpom m ern in der Praxis 
bew ährt [Rohde, C. (2009): F unk tionsraum analy se  
der zw ischen 1995 u nd  2008 besetzten  B rutreviere 
des S chw arzstorches Ciconia nigra in M ecklenburg­
V orpom m ern . O rnithol. R undbr. Meckl.-Vorp. 
46, Sonderheft 2: 191-204). Bew ährt hat sich 
g run d sä tz lich  auch d e r  p rak tiz ie rte  H orstschutz 
einsch ließ lich  des H orstbetreuersystem s in B ran­
denbu rg  u nd  M ecklenburg-V orpom m ern. Der 
E insatz von N isthilfen hat sich u n te r bestim m ten  
V oraussetzungen als sinnvoll erw iesen , z. B. bei 
d rohenden  oder bereits erfolgten H orstabstü rzen  
sowie in ehem aligen  Revieren, in  denen  sich eine

W iederbesiedlung andeu te t. N euansiedlungen 
durch das Installieren von N isthilfen “a u f  gut 
Glück” oder au f  der Basis von Z ufallsbeobach­
tungengelingen hingegen kaum . Einigkeit herrschte 
darüber, dass die Z usam m enarbeit zw ischen Forst 
und N aturschutz im In teresse  d er Schwarzstörche 
unabd ingbar ist. Dem L andesforstbetrieb  Lübben, 
der als Referenzbetrieb fü r  den Schw arzstorch in 
B randenburg gut au f d e r  Tagung vertreten  war, 
kom m t dabei eine V orreiterrolle zu.

Am 5. und 6. N ovem ber 2009 fand im Bundes­
am t fü r N aturschutz (BfN) in Bonn ein W ork­
sh o p  zum  3 0 - jä h rig e n  B esteh en  d e r  EU-Vogel- 
s c h u tz r ic h t l in ie  sta tt. Das Land B randenburg 
w ar m it zwei V orträgen präsent: „Entw icklung 
der B rutbestände von Vögeln in unterschiedlich  
bew irtschafte ten  W äldern“ (M. Flade) und „Arten 
der A grarlandschaft am  Beispiel B randenburgs“ 
(T. Langgem ach). Die Entw icklung der Waldvögel 
in D eutschland hängt von einer Vielzahl von Fak­
toren bis hin zu r S ituation in den Zug- und Ü ber­
w interungsgebieten  sow ie dem  K lim aw andel ab. 
Gleichwohl kann  die konsequente n a tu rschu tzo ri­
en tierte  B ew irtschaftung (Schonung von Totholz, 
Erhalt von S o n d erstru k tu ren  usw.) die Dichten 
erhöhen. Die A rten der A grarlandschaft bilden ge­
genw ärtig  die -  au f  den L ebensraum  bezogen -  am  
m eisten gefährdete Gilde u n te r  unseren  Vögeln. Der 
vollständige Verlust von A rten wie Seggen roh rsän- 
ger und Uferschnepfe ist abzusehen, frühere  A ller­
w eltsarten  wie der Kiebitz sind sta rk  gefährdet und 
selbst Arten wie die Feldlerche nehm en weiter ab. 
Der rasan te  Trend zur B iom asse-N utzung spiegelt 
sich dabei in d er ak tu e lle r  Bilanz noch nicht w ie­
der. Er w ird in kurzer Zeit auch A rten, die gegen­
w ärtig  zu den G ew innern gehören wie G rauam m er 
und Wachtel, negativ beeinflussen . Die Ergebnisse 
d er Tagung werden in d e r  Schriftenreihe “N atur­
schutz und Biologische V ielfalt“ des BfN publiziert.

Die Zahl der an der VSW dokum entierten  M eldun­
gen von W in d k ra f to p fe rn  in Deutschland ist au f 
gegenwärtig 946 Vögel u nd  1092 Flederm äuse an ­
gestiegen. Drei Greifvogelarten rangieren unter den 
Vogelarten an  den ersten Stellen: M äusebussard und 
Rotm ilan m it 135 bzw. 127 sowie der Seeadler mit 
47 Funden. Kollisionsnachweise liegen von 106 Vo-
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gelarten (67 Nichtsingvögel/43 Singvögel) und 16 
Flederm ausarten vor. Der in regelmäßigen A bstän­
den ak tualisierte Datenstand ist über die Website 
der Vogelschutzwarte abrufbar (http://www.nwgv. 
brandenburg.de/cms/detaH.php/bb2.cA5l792. 
de). Über die reinen Zahlen hinaus existiert ein 
um fangreicher Fundus an Detaildaten, die Abtragen 
nach den verschiedensten Kriterien ermöglichen. 
Aktuelles Zitat aus dem  Bundesamt für Naturschutz: 
„Ohne diese Datenbank stünden w ir heute bei der 
Bewertung von W indenergie-Planungen nicht so gut 
da. Sie ist m ittlerweile bundesweit und international 
Grundlage für Entscheidungen“. Nachdem im  Vor­
jah r über den europaweit ersten getöteten Schreiad­
ler berichtet wurde, gab es in Brandenburg erneut 
eine Kollision, die der Vogel allerdings überlebte (C. 
Rohde, schriftl. M itt.). Die populationsökologische 
Einschätzung, dass es au f jeden Schreiadler an ­
kom m t [B ö h n er , J. & T. L ang g em ach  (2004): W arum 
kom m t es au f jeden einzelnen Schreiadler Aquila po- 
marina in Brandenburg an? Ergebnisse einer Popu­
lationsm odellierung. Vogelwelt 125: 271-281], wird 
auch juristisch gestützt: Nach § 44 BNatSchG d a rf  
sich der E rhaltungszustand der lokalen Population 
nicht verschlechtern, wobei als „lokale Population“ 
bei Arten mit großen Raum ansprüchen vorsorglich 
das einzelne B rutpaar definiert wird (Ständiger 
Arbeitskreis „Arten- und Biotopschutz“ des BMU). 
Bei den Singvögeln häufen sich Angaben über An­
prallopfer an  Masten mit weißlichem Anstrich, die 
vor allem Neuntöter und G rauam m er betreffen und 
offenbar au f Verwechslungen der hell erscheinenden 
Masten mit dem  Himmel zurückzuführen sind.

Flugbewegung eines mit einer Windkraftanlage kolli­
dierten Schreiadlers. Foto: C. Rohde.

ln der D aten sam m lu n g  zu  B indegarnopfern  (s.
Otis 7:56-69) w urde gerade der 500. Fall dokum en­
tiert, ein von W. Köhler gemeldeter W eißstorchnest­
ling, der am  27.7.09 stranguliert in Caminchen (LDS) 
gefunden wurde. Der Vogel hatte Glück, er wurde 
gepflegt und wieder ausgewildert. Leider ließen sich 
die Schlussfolgerungen aus dem Problem bisher nur 
teilweise umsetzen. Erfolgreich war eine Inform a­
tionskam pagne, die auch von Landwirten positiv 
aufgenommen wurde. Seit 2004 findet sich im Bran- 
denburgischen Naturschutzgesetz der Passus „Bei 
der landw irtschaftlichen Bodennutzung verwende­
tes Bindematerial soll nach seinem Einsatz aus der 
freien Landschaft entfernt werden.“ (§ lb (4) Satz 8 
BbgNatSchG). Die Zusage des Verbandes Deutscher 
M aschinen- und Anlagenbau e. V„ künftig alle Bin­
degarnrollen sowie die bei der Verarbeitung benutz­
te Technik mit einem mehrsprachigen Risikohinweis 
zu versehen, wurde hingegen nicht eingehaiten. Da­
herw ird  darum  gebeten, weiterhin alle bekannt wer­
denden Fälle zu dokum entieren und zu überm itteln.
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2009 s ta r te te  d ie B eringungszen trale  H iddensee in 
enger Z u sam m en arb e it m it der V ogelschutzw arte 
B randenbu rg  ein Farbmarkierungsprogramm 
für Kormorane. Ziel ist es, nähere  In fo rm ationen  
zu e rh a lten  über d ie  räum lichen  und  zeitlichen 
D ispersions- und  Z ugbew egungen, über das sich 
un ter dem  E influss im m er m ilderer W inter o ffen­
b a r  än d e rn d e  Ü berw in tcrungsverhalten  sow ie das 
A nsied lungsverhalten  von Jungvögeln. V erw endet 
w erden b laue Farbringe m it e iner w eißen, d re iste l­
ligen Ziffer, d ie  farblich leider nicht von R ingen z. B. 
finn ischer K orm orane zu un terscheiden  sind. Letz­
tere ü b e rw in te rn  regelm äßig  im  O sten D eutsch­
lands. ln  d re i K olonien in B randenburg , zwei in 
S achsen-A nhalt u nd  e iner in Sachsen w urden 2009 
insgesam t 366 N estlinge farbig  m ark ie rt. Von den 
B randenbu rger Vögeln sind  b isher neben zwei Tod­
funden  ach t w eitere du rch  d ie  Farbringe iden tifi­
ziert w orden . Die R ückm eldungen kam en  aus B ran­
d enbu rg , S achsen-A nhalt, Sachsen, N iedersachsen  
und Bayern. K ünftige A blesungen m elden Sie b itte  
an: berwgungszerttrale@lung.mv-regierung.de.

Durch d ie  V ogelschutzw arte w urden  in Z u sam m en ­
arbeit m it P roR ing e. V. und  dem  NABU-Kreisver- 
b an d  B randenburg /H avel am  R ietzer See d rei p ra ­
x isbezogene V eranstaltungen  zu r  Aus- und Fort­
bildung von Beringern und Beringeranwärtern 
o rg an is ie rt. An den  T erm inen  nah m en  jew eils bis 
zu acht B eringer sow ie zusätzlich  B eringeranw är- 
ter, S tuden ten  und Helfer teil.

Das von d e r  V ogelschutzw arte koord in ie rte  Moni­
toring häufiger Brutvogelarten lief m it d e r  Me­
thode “Linienkartierung“ auch im  Jah r 2009 wei­
ter, wobei in diesem  Jahr 182 Flächen k a rtie rt w u r­
den. Etw a 20%  d er b randenbu rg ischen  Zielgröße 
von 210 Probeflächen ist zu r  Zeit noch bzw. w ieder 
frei. Sollten Sie In teresse  verspüren , an  diesen  P ro­
jekt über m ehrere  Jahre teil nehm en zu wollen, so 
in fo rm ieren  Sie sich b itte  un ter www.dda-web.de: 
un ter „V ogelzählung in D eu tsch land“ klicken Sie 
a u f  „H äufige B rutvögel“ und  weiter über „Auswahl 
B u ndesland“ b is in Ihren eigenen o der b en ach b ar­
ten L andkreis . W enn Sie sich zu e iner potenziellen 
Probefläche näher in form ieren  wollen, kon tak tieren  
Sie b itte  d en  L andeskoord inato r T. Ryslavy. Fragen 
Sie auch andere  K artierer und lassen Sie sich ü b e r­

zeugen, dass die L in ienkartie rung  Spaß macht! Die 
Ergebnisse d er Jahre 2005 bis 2008 gehen fü r die 
häufigen Brutvogelarten m it in die B estandsschät­
zungen für den deutschen Brutvogelatlas ein. U nab­
hängig davon werden jäh rlich  alle Reviere aller be­
arbeiteten  Probeflächen d ig italisiert, was von Maik 
Jurke im A uftrag der V ogelschutzw arte zuverlässig 
vorgenom m en wird. W ichtig: Das Brutvogelm oni­
toring  selbst ist ein langfristiges P rogram m , und 
mit jedem  Jahr m ehr gew innen die Ergebnisse für 
kurz- und (später) langfristige Trendaussagen an 
Bedeutung. Die Ergebnisse gehen für die 59 Ind ika­
to rarten  bei sechs H auptlebensräum en in die jäh rli­
che Fortschreibung des nationalen  N achhaltigkeits­
ind ikators ein. Die diesbezügliche „nationale Lage“ 
können Sie in dem  seit 2007 jährlich erscheinenden 
Statusreport “Vögel in  Deutschland“ ersehen. 
Der S tatusreport 2009 ist gerade erschienen.

Seit Beginn des Jahres 2009 ve rtritt T. Langgem ach 
im Deutschen Rat für Vogelschutz die L änderar­
beitgem einschaft der deutschen V ogelschutzwar­
ten (LAG-VSW). Er löst Dr. W. K nief (Schleswig­
H olstein) ab, nachdem  d ieser nach langjähriger 
Am tszeit in  den  R uhestand gegangen ist. Im „Na- . 
tionalen Rote-Liste-Gremium Vögel“ w ird die 
LAG-VSW seit 2009 du rch  T. Ryslavy vertreten , 
nachdem  auch h ier W. K nief ausgeschieden ist. Die­
ses G rem ium  erstellt in A bständen von m ehreren 
Jahren die nationale  Rote Liste der Vögel und setzt 
sich aus jew eils einem  V ertreter der w issenschaftli­
chen O rnithologenverbände Deutscher Rat für Vo­
gelschutz (DRV), D achverband D eutscher Avifau- 
n isten  (DDA) u nd  der D eutschen O rnithologischen 
G esellschaft (DO-G) sow ie der fü r den Vogelschutz 
zuständ igen  Fachbehörden B undesam t für N atur­
schutz (BfN) und  der LAG-VSW zusam m en.

Die Vogelschutzwarte ist zu erreichen über
Adresse: Buckower Dorfstraße 34

14715 N ennhausen/ OT Buckow 
Telefon: 033878-60257 
Fax: 033878-60600
e-m ail: torsten.langgem ach@ lua.brandenburg.de

torsten.ryslavy@ lua.brandenburg.de 
tobias.duerr@ lua.brandenburg.de
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